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Kommentiert:

Prävention mit Chancen in den nächsten Jahren

Von Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, Gesundheitsbeauftragter

des Deutschen Sportbundes

Die großen Befürchtungen nach dem Scheitern des Präventionsgesetzes in diesem Jahr sind zunächst nicht bestätigt worden. Das Gesetz wurde nicht vergessen. Vielmehr haben die neuen Regierungsparteien CDU/CSU und SPD die Prävention in ihre Koalitionsvereinbarung aufgenommen. Unter dem Punkt Gesundheit wird bestätigt, dass die Prävention als vierte, eigenständige Säule des deutschen Gesundheitswesens aufgebaut werden soll. Selbst das Wort „Präventionsgesetz“ wird explizit erwähnt. 

Das gibt längst noch keinen Anlass zu frohlocken, denn der Teufel liegt im Detail. Dennoch können die vielen Streiter um die Prävention wie Bundesärztekammer, die fast Seite an Seite mit dem Deutschen Sportbund kämpft, viele Krankenkassen und Verbände zunächst zufrieden sein. 

Aber jetzt dürfen wir uns nicht zurücklehnen, denn Einiges sollte gegenüber dem ersten Anlauf grundlegend geändert werden. Bei der Finanzierung müssen nicht nur die Sozialversicherungsträger herangezogen werden. Auch die öffentliche Hand muss sich an den Kosten beteiligen. Hierbei deutet sich zumindest Kompromissbereitschaft beim Gesetzgeber an, in dem auf die Verantwortung von Bund und Ländern hingewiesen wird. Zunächst bleibt skeptisch abzuwarten, wie es dann aussieht, wenn es ernst wird und die Kassen leer sind. 

Das zweite große Manko des ersten Entwurfes war der Berg von Bürokratie, der sich aufzutürmen drohte. Von Stiftung war die Rede, von drei verschiedenen Ebenen, mit Genehmigungsgremien und vielem mehr. Das ist alles zu ausufernd, denn das Rad braucht nicht neu erfunden zu werden. 

Gerade die Sportvereine haben eine Vielzahl von Projekten anzubieten, die längst erprobt sind und schon eine Menge leisten. Wenn sie mit dem Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ die Kriterien der Qualitätssicherung erfüllen, können sie relativ unbesehen zu einem flächendeckenden System der Bewegungsprävention ausgebaut werden. Bedauerlich ist allerdings, dass dieser Fundus des Sports nicht schon in der Vereinbarung erwähnt wird. Dieser Fehler kann durch ein Gesetz aber mehr als korrigiert werden. 
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Union will Entbürokratisierung der Spitzensportförderung durchsetzen

„Qualitätsstärkster und kostengünstigster Präventions-Anbieter“

(DSB PRESSE) Für eine Entbürokratisierung der Spitzensportförderung des Bundes hat sich Klaus Riegert, sportpolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, ausgesprochen. „Die Absicht des neuen Bundesinnenministers Wolfgang Schäuble, künftig pauschale Mittelzuweisungen an den Bereich Leistungssport des DSB gewähren zu wollen, liegt ganz auf der Linie der Unionsfraktion“, erklärte Riegert in Berlin. „Wir waren immer dafür, dass es eine Festbetragsregelung anstelle der Fehlbetragsregelung gibt. Das bedeutet: Der Sport muss dann nicht jeden Bleistift und Kugelschreiber nachweisen und umständlich abrechnen. Es wird ein Festbetrag, mit dem der DSB kalkulieren und den er für die gewünschten Zwecke einsetzen kann. Damit bekommt das Förderungssystem die richtige Flexibilität; es wird auf Effizienz umgestellt.“

Riegert sprach sich erneut gegen ein Antidopinggesetz aus und unterstrich dabei seine langjährige Argumentation, dass man Sportlerinnen und Sportler mit strafbewehrten Gesetzeswerken nicht kriminalisieren sollte. „Ich freue mich, dass IOC-Präsident Jacques Rogge meine Ansicht teilt“, sagte der CDU-Politiker. Eine sinnvolle Antidoping-Politik des Bundes sollte viel eher dafür sorgen, die Anzahl der Trainingskontrollen zu erhöhen, dabei die örtliche Verfügbarkeit der Athleten sicherzustellen. Zudem sei nunmehr endlich eine bessere Ausstattung der beiden vom IOC akkreditierten Labors in Köln und Kreischa anzustreben: „Wir müssen auf diesem Feld mit anderen Partnern und Geldgebern für eine bessere Mittelbereitstellung sorgen.“ 

Der Unions-Sportpolitiker erklärte, er sei mit der Berücksichtigung des Sports im Koalitionsvertrag „ganz zufrieden“. Die seit Jahrzehnten erprobte Sportförderung des Bundes werde im wesentlichen unverändert weiterlaufen; Mittelkürzungen seien nicht beabsichtigt. Klaus Riegert: „Hierfür haben wir im Koalitionsvertrag einige Merksteine eingerammt, auf dessen Linie wir ganz praktisch Politik machen können.“ Der Bundestagsabgeordnete sprach sich erneut gegen ein Präventionsgesetz aus, dessen erste Auflage der Unions-dominierte Bundesrat in der letzten Legislaturperiode abgelehnt hatte. „Ich möchte nicht auf das langsamste Schiff der Flotte warten“, sagte Riegert in Berlin. „Es ist der falsche Politikansatz, immer nur auf Gesetze zu warten und solange die Hände in den Schoß zu legen.“ 

Nach dem derzeitigen System können nach Worten des Abgeordneten schon jetzt die gesetzlichen Krankenkassen 2,53 Euro je Mitglied und Jahr für Sportprogramme im Rahmen der Gesundheitsvorsorge ausgeben. Im Zuge der Entbürokratisierung sollten nach Riegerts Vorschlag „relativ unkompliziert“ neue Vereinbarungen mit den Krankenkassen getroffen
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werden. Sein Vorschlag: „Der Sport als qualitätsstärkster und kostengünstigster Anbieter sollte gemeinsam mit den Krankenkassen quer durch die Republik Angebote offerieren. Wenn die Kassen mit dem organisierten Sport einvernehmliche Lösungen finden, ist dies allemal viel besser, als ein von oben verordnetes System mit kostenaufwändigen bürokratischen Instanzen zu installieren.“

Eine Zukunfts-Investition

Ilse Ridder-Melchers: Sport stärker für Integration einsetzen als bisher

(DSB PRESSE) Die Vorsitzende des Bundesausschusses „Frauen im Sport“ des Deutschen Sportbundes, Ilse Ridder-Melchers, hat angesichts der Ausschreitungen in Frankreich dazu aufgefordert, die Integrationskraft des Sports noch stärker als bisher zu nutzen. Ein zentrales Element soll dabei das Programm des Deutschen Sportbundes „Integration durch Sport“ sein. „Das zentrale Ziel des Programms ist die Integration der Zuwanderer mit ihren Familien in die Aufnahmegesellschaft durch und in den organisierten Sport“, sagte Ilse Ridder-Melchers bei einem Diskussionsforum in Berlin. „Es will und kann damit auch einen Beitrag zum Abbau von Sprachbarrieren, kulturellen Vorbehalten und zur Gewaltprävention leisten.“

Das Forum stand unter dem Motto „Integration von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund im und durch den Sport“ und wurde vom DSB in Zusammenarbeit mit der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes und der Friedrich-Ebert-Stiftung durchgeführt. Berlins Bildungssenator Klaus Böger, der als Referent bei dem Forum seine Erfahrungen aus der Bundeshauptstadt weitergab, hatte schon im Vorfeld der Veranstaltung eine stärkere Eigenbeteiligung der Aussiedler und Ausländer beim Integrationsprozess gefordert. „Integration ist keine Einbahnstraße“, sagte Böger. Aber aus der Sicht von Prof. Dr. Ursula Boos-Nünning muss auch der organisierte Sport seine Angebote spezieller auf die Wünsche und die Bedürfnisse der Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund abstellen. Die Wissenschaftlerin von der Universität Duisburg-Essen hatte in einer Untersuchung festgestellt, dass diese Mädchen und Frauen zwar im Sport unterrepräsentiert sind, aber ein weitaus größeres Interesse am Sport haben. 

Sie mahnt ähnlich wie der neue Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble eine stärkere Hinwendung zu den Migrantinnen und Migranten an. „Wir können es uns in Deutschland nicht leisten, nahezu ein Drittel der Kinder und Jugendlichen unseres Landes in fast allen Bereichen am Rande stehen zu lassen und zwar nicht in erster Linie aus Sorge um Unruhen, sondern aus Sorge um die Zukunft unseres Landes“, sagte Prof. Boos-Nünnig. Mehr Informationen auf www.integration-durch-sport.de.
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Anti-Doping-Gesetz nicht gegen ausdrücklichen Wunsch des Sports

Designierter Sportausschussvorsitzender für Goldenen Plan

(DSB PRESSE) Der designierte Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Peter Danckert (SPD), hat sich für ein Anti-Doping-Gesetz ausgesprochen. Im Deutschlandfunk erklärte der Bundestagsabgeordnete, die Forderung nach Einführung eines Straftatbestandes für dopende Sportler sei Position der SPD-Bundestagsfraktion. „Doping ist Bestandteil von Betrugsmanövern im Sport“, erklärte Danckert. „Deshalb muss der Gesetzgeber hart zupacken. Das Publikum und die Medien haben ein Recht darauf, einen sauberen Spitzensport ohne biochemische Manipulation von Athleten zu sehen.“ Danckert unterstrich allerdings, dass die Politik keine Initiativen gegen den ausdrücklichen Wunsch des organisierten Sports unternehmen werde.

Nach Danckerts Worten wird der „Goldene Plan Ost“ auch 2006 mit einem voraussichtlichen Förderungsvolumen von drei bis fünf Millionen Euro Bundesmitteln fortgeführt. Das Sportstätten-Sonderprogramm für Breitensportanlagen in den neuen Ländern stehe allerdings wie alle anderen beabsichtigten Ausgaben-Projekte des Bundes „unter Finanzierungsvorbehalt“. Danckert forderte erneut, dass Bund, Länder und Gemeinden ab 2007 ein gesamtdeutsches Sportstättenförderprogramm auflegen sollten, weil auch viele Anlagen im Westen Deutschlands marode seien. „Investitionsmittel hierfür bereitzustellen steht in Übereinstimmung mit der Absicht der großen Koalition, dem Handwerk bei seinen existenzsichernden Bemühungen entgegenzukommen“, erklärte der brandenburgische Parlamentarier.

Die Fortsetzung des „Goldenen Plans Ost“ war unter der Rubrik „Aufbau Ost“ in den Koalitionsvertrag von CDU, CSU und SPD aufgenommen worden. Beim SPD-Bundesparteitag war bekannt geworden, dass sich der neue SPD-Bundesvorsitzende und brandenburgische Ministerpräsident Matthias Platzeck dafür energisch eingesetzt hatte, nachdem zuvor die SPD-Verhandlungskommission für eine Nichtberücksichtigung plädiert hatte. Wie der SPD-Sportpolitiker Friedhelm Julius Beucher (Bergneustadt) in Karlsruhe erklärte, habe Peter Danckert in mehreren Gesprächen „unnachgiebig darauf gedrängt, das erfolgreiche Breitensport-Programm fortzusetzen“. Danckert hat seinen direkt geholten Wahlkreis im Süden Berlins. Seit drei Jahren schon kämpfte er erfolgreich für die Fortführung des Erfolgsprogramms und setzte sich damit in den sogenannten Bereinigungssitzungen des Haushaltsausschusses gegen Bundesinnenminister Otto Schily (SPD) durch, der in den jeweiligen Haushaltsentwürfen seines Ressorts die Streichung verfügt hatte.
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Danckert wies darauf hin, dass über die endgültige Nominierung des Sportausschussvorsitzenden die SPD-Bundestagsfraktion auf ihrer Sitzung am 28. November entscheiden werde. „Inoffiziell und intern“ sei vereinbart worden, dass er die Position bekleiden solle. Der Sportausschuss wird am 30. November zu seiner konstituierenden Sitzung in der neuen Legislaturperiode zusammentreten.

Der promovierte Jurist und Prominentenanwalt erklärte, der Sportausschuss werde in Zukunft „selbstbewusster auftreten“. Er teile die Position des neuen Bundestagspräsidenten Norbert Lammert (CDU), dass das Parlament zukünftig eine wichtigere Rolle haben sollte. „Wir wollen für vier Jahre wirkliche Volksvertreter sein“, sagte Danckert und sprach damit an, dass sich die Legislative nicht mehr so stark von Initiativen der Bundesregierung fesseln lassen dürfe. Gerade unter Sportpolitikern von SPD und Grünen hatte es in der letzten Wahlperiode häufiger Verstimmungen gegeben, dass Bundesinnenminister Otto Schily die Ausschussmitglieder insbesondere bei Projekten zur Fußball-Weltmeisterschaft vor vollendete Tatsachen stellen wollte.

Linkspartei-Sprecherin fordert Stärkung des Sports im Präventionsgesetz

Unterstützung für „Goldenen Plan 3“

(DSB PRESSE) Die Sozialwissenschaftlerin Martina Bunge aus Wismar wird neue sportpolitische Sprecherin der Fraktion Linkspartei im Deutschen Bundestag. Die ehemalige Sozialministerin von Mecklenburg-Vorpommern kritisierte, dass der Koalitionsvertrag von CDU, CSU und SPD nur „sehr allgemeine Formulierungen“ zur Sportpolitik des Bundes in der neuen Legislaturperiode enthalte. „Ich vermisse ein klares Bekenntnis zu Präventionsmaßnahmen durch den Sport“, erklärte die Abgeordnete. „Es gibt gewisse Verpflichtungen, dass der Bund ein Präventionsgesetz verabschieden sollte. Darin ist der Sport als sehr effektiver Träger von Gesundheitsvorsorgemaßnahmen klar und deutlich zu benennen.“

Martina Bunge unterstrich, die von der großen Koalition beabsichtigte Fortsetzung des „Goldenen Plans Ost“ sei begrüßenswert. „Es muss Schluss damit sein, dass jedes Jahr aufs Neue um Mittel für das Bundesprogramm gerungen wird.“ Wünschenswert sei die Umsetzung der Forderung des DSB, das seit 1999 laufende Sonderförderprogramm „auf strukturschwache Regionen des Westens“ auszuweiten. Sie unterstütze das Projekt „Goldener Plan 3“. Frau Bunge forderte zudem, dass die sozialen Aufgaben des Sports bei der angestrebten Föderalismusreform deutlich akzentuiert werden müssten.
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Stichwort: Trainersituation im Spitzensport

Fünf Fragen an Prof. Dr. Helmut Digel, Verfasser einer 

Internationalen Vergleichsstudie

„Berufsbild Trainer unklar - Neue öffentliche Formen der 

Anerkennung finden“

DSB PRESSE: Sie haben die Lage für die deutschen Trainerinnen und Trainer im internationalen Vergleich als nicht sonderlich rosig beschrieben. Woher kommt das? 

DIGEL: Wer die berufliche Situation der Trainer in Deutschland etwas genauer beobachtet, wer vor allem die Nöte der Trainer ernst nimmt, der kann zu keiner positiveren Bewertung gelangen. Das Berufsbild Trainer ist in Deutschland in vieler Hinsicht unklar, mit Ausnahme der Fußball-Bundesligatrainer, sind die Trainer, die in den olympischen Sportarten arbeiten, gesellschaftlich eher nachgeordnet positioniert. Ihre finanzielle Honorierung ist größtenteils unzureichend, und von einer sozialen Absicherung kann gewiss nicht die Rede sein.

DSB PRESSE: Fehlt den Trainern die gesellschaftliche Unterstützung? 

DIGEL: Ja, im Vergleich zu den Vereinigten Staaten und zu Australien ist der Trainerberuf bei uns weit weniger anerkannt und erhält auch weniger gesellschaftliche Unterstützung. In China und in Russland ist der Trainerberuf ein akademischer Beruf, bei uns ist dies noch nicht einmal in den Anfängen zu erkennen. 

DSB PRESSE: Wie stark ist denn überhaupt der Einfluss der Trainer auf die Entwicklung des Spitzensports in Deutschland? 

DIGEL: Der Einfluss der Trainer auf die Entwicklung des Spitzensports ist grundlegend und in seiner Reichweite nicht zu unterschätzen. In fast allen olympischen Sportarten sind die Athletinnen und Athleten auf die qualifizierte Betreuung von Trainern angewiesen. Ihre fachliche Kompetenz, ihre pädagogisch-psychologische Betreuungsleistung und ihre Persönlichkeit ermöglichen die Konkurrenzfähigkeit des deutschen Spitzensports. 

DSB PRESSE: Können Sie in Deutschland Ansätze erkennen, wo besser mit der Situation umgegangen wird? 

DIGEL: Es gibt glücklicherweise immer häufiger gute und interessante Ansätze. So haben sich die Trainer im Deutschen Tischtennis-Bund auf vorbildliche Weise selbst organisiert. Die gewählten Sprecher der Trainer der Spitzenverbände setzen sich vermehrt für die Belange ihrer Berufsgruppe ein, und auch im Bereich Leistungssport des Deutschen Sportbundes hat man die notwendigen Initiativen vorbereitet, um dem


DSB PRESSE
Seite 15
Nr. 47/22.11.2005

Problem entschieden zu begegnen. Es kommt nun darauf an, dass aus Absichten Realitäten werden. Neue Studiengänge zu Gunsten des Trainerberufs an Universitäten können dabei auch eine wichtige Hilfe sein. 

DSB PRESSE: Im Vergleich zu den anderen untersuchten Ländern: Wo sehen Sie den dringlichsten Handlungsbedarf für Politik, Wirtschaft und Sportverbände, die Situation der Trainer zu verbessern? 

DIGEL: Zunächst muss man es nicht als Störung empfinden, wenn Trainer ihre Interessen vertreten. Eine starke Interessensvertretung ist im Interesse einer gemeinsamen Sache zwingend erwünscht. Zweitens sollten neue öffentliche Formen der Anerkennung gesucht werden, um herausragende Trainer in ihrer Vorbildfunktion zur Darstellung zu bringen. Wichtig wird auch ein gerechtes finanzielles Belohnungssystem sein, zu dem Politik, Wirtschaft und Sport gemeinsam neue Finanzmittel bereitzustellen haben. Der Trainerberuf bedarf aber auch einer besonderen Promotion und einer PR-Initiative. Nur auf diese Weise kann er für die nachrückenden Generationen wieder attraktiver werden.

Politischer Rückenwind für Bewegungskonzepte

AG Kinder- und Jugendsport der SMK tagte in Frankfurt am Main

(DSB PRESSE) Unter Leitung von Marc Dillinger (Saarländisches Innenministerium) tagte zum ersten Mal die von der Sportministerkonferenz (SMK) berufene Arbeitsgruppe Kinder- und Jugendsport. Dieses Gremium hat die Aufgabe, einen Grundsatzbeschluss der SMK zum Themenfeld Kinder- und Jugendsport vorzubereiten. Mitglieder des Gremiums sind Vertreterinnen und Vertreter der Kultusministerkonferenz, der Jugendministerkonferenz der kommunalen Spitzenverbände, des Deutschen Sportbundes/der Deutschen Sportjugend und der Sportreferentenkonferenz.

Prof. Werner Schmidt von der Universität Essen-Duisburg, federführender Autor des 1. Kinder- und Jugendsportberichts, referierte zu den Handlungsempfehlungen, wie sie sich aus den Ergebnissen des Berichts ergeben. Er verdeutlichte, dass es angesichts geringerer Bewegungserlebnisse im Alltag notwendig ist, der Zielgruppe der 4- bis 12-Jährigen besondere Aufmerksamkeit zu widmen. In der Diskussion wurde deutlich, dass Konzepte für die Vermittlung sportartübergreifender, vielseitiger Inhalte für die genannte Zielgruppe existieren, die Defizite aber im Bereich der flächendeckenden Umsetzung dieser Konzepte und der noch breiteren Qualifizierung der Lehrkräfte bestehen. Als ein positives Beispiel für die systematische Förderung qualifizierter Bewegungsangebote im Kindergarten wurde die Maßnahme „Kindergarten-Kids in Bewegung“ im Landessportverband Saarland vorgestellt. 
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Jugendförderung mit langem Atem

Grünes Band an 14 Sportvereine aus neun Bundesländern

(DSB PRESSE) 14 Sportvereine aus neun Bundesländern erhalten das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung. Das entschied die Jury auf ihrer letzten Sitzung des Jahres 2005. Mit dieser vierten Auszeichnungsrunde werden Vereine aus zwölf verschiedenen Sportarten gefördert. Bekanntester Gewinner ist der Ski-Club Partenkirchen, der Heimatverein der Olympia-Hoffnungen Maria Riesch und Felix Neureuther. Auch der Yachtclub Berlin-Grünau, dem Segel-Olympiasieger und America’s-Cup-Sieger Jochen Schümann angehört, und der FCR 2001 Duisburg mit sieben Fußball-Junioren-Weltmeisterinnen zählen in ihren Sportarten zur internationalen Spitzenklasse. Das Grüne Band wird von der Dresdner Bank gestiftet und steht unter der Schirmherrschaft des Deutschen Sportbundes.

Die meisten Gewinner des Grünen Bandes, das sich seit 1987 zum bedeutendsten Nachwuchsförderwettbewerb des deutschen Sports entwickelt hat, stellt auch in dieser Entscheidungsrunde der Bayerische Landessportverband mit vier Sieger-Vereinen. Es folgen die Landessportbünde von Nordhrein-Westfalen und Thüringen mit je zwei Gewinnern. Alle Vereine erhalten neben einer Auszeichnung in Form einer Grüne-Band-Skulptur eine von der Dresdner Bank gestiftete Förderprämie für die Jugendarbeit über 5.000 Euro. 

Die Sieger der 4. Juryrunde 2005: Hassia Bingen (Fußball männlich/Rheinland-Pfalz), FCR 2001 Duisburg (Fußball weiblich/Nordrhein-Westfalen), VfL Oldenburg (Handball weiblich/Niedersachsen), 1. SV Concordia Delitzsch (Handball männlich/Sachsen), Bogenschützen Feucht (Sportschießen/Bayern), Yachtclub Berlin-Grünau (Segeln/Berlin), SC Partenkirchen (Ski alpin/Bayern), TSG Ruhla (Ski nordisch/Thüringen), SWV Goldlauter-Heidersbach (Ski nordisch/Thüringen), WSV Eppenschlag (Biathlon/Bayern), WSV Bischofswiesen/Snowboard/Bayern), Taekwondo Internat Swisttal (Taekwondo/Nordrhein-Westfalen), Kunstturngemeinschaft Heidelberg (Kunstturnen/Baden-Württemberg) und Blumenthaler TV (Rhythmische Sportgymnastik/Bremen). 

Seit der Gründung des Wettbewerbs im Jahr 1987 haben der Deutsche Sportbund und die Dresdner Bank 1.200 Vereine mit dem Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein bedacht. Dadurch sind inzwischen sechs Millionen Euro an Jugendabteilungen in Sportvereine geflossen, von denen über 160.000 leistungsbereite Kinder und Jugendliche profitierten. 
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Fußball-Bundesliga setzt sich für Organspende ein

DFL und „Sportler für Organspende“ mit gemeinsamer Aktion

(DSB PRESSE) Mit dem Ziel, die Bereitschaft zur Organspende zu erhöhen, steht der 14. Spieltag der Fußball-Bundesliga-Saison 2005/06 unter dem Motto „Organspende schenkt Leben“. Gemeinsam initiiert wurde die Aktion vom Verein Sportler für Organspende e.V. (VSO) und der Deutschen Fußball Liga (DFL). Vom 24. bis 28. November werden bei den Spielen der Vereine der Ersten und Zweiten Fußball-Bundesliga Informationsmaterial und Organspendeausweise verteilt, zudem wird über das Thema in den Stadionmagazinen informiert.

Der Hintergrund der Aktion ist ernst: Fehlende Informationen und Ängste dominieren noch immer, wenn es um das Ja oder Nein zur Organspende geht. Nur 12 Prozent der Deutschen besitzen einen Organspendeausweis. „Täglich sterben drei Menschen auf der Warteliste, weil für sie nicht rechtzeitig ein Organ zur Verfügung steht“, berichtet Professor Günter Kirste, Vorstand der Deutschen Stiftung Organtransplantation. Der VSO will die Zahl der potenziellen Organspender erhöhen und so Leben retten. 

In dem von Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb gegründeten Verein (www.vso.de) werben mehr als 40 Olympiasieger und Weltmeister für die Organspende und führen einen Spenderausweis, darunter Fußball-Persönlichkeiten wie Franz Beckenbauer, Jürgen Klinsmann oder Karl-Heinz Rummenigge. „Als Organspender bin ich selbst am Ende meines Lebens noch reich. Ich kann einem anderen das Leben schenken“, sagt Franz Beckenbauer. „Unsere Mitglieder erinnern andere Menschen daran, dem für jedermann unvermeidlichen Lebensende mit der Bereitschaft zur Organspende einen besonderen Sinn zu geben“, erklärt Hans Wilhelm Gäb, „Organspende ist eine Idee der Kameradschaft und Solidarität - Werte, für die auch der Sport steht.“

Terror in München 1972: Autorenlesung und Zeitzeugengespräch

(DSB PRESSE) Am 6. Dezember stellt das Deutsche Olympische Institut (DOI) Ulrike Draesner und ihren kürzlich bei Luchterhand erschienenen Roman „Spiele“ vor. Die Autorin wird einige Passagen ihres spannenden und in Teilen dokumentarischen Buches lesen und sich im Anschluss daran dem Gespräch mit drei Zeitzeugen stellen: Steffen Haffner berichtete für die FAZ aus München, die Leichtathletin Sylvia Schenk stellte sich seinerzeit die Frage, ob die Spiele weitergehen sollen und dürfen, während der Ehrenpräsident des NOK für Deutschland, Prof. Walther Tröger, als Bürgermeister des Olympischen Dorfes sehr eng in die Geschehnisse involviert war. Die Veranstaltung findet statt im Foyer der FAZ, Hellerhofstr. 9, und beginnt um 19.00 Uhr. Nähere Informationen unter. www.doi.de. Eine Anmeldung ist erforderlich: Tel. 069/6700396, Fax 069/6700370 oder info@doi.de.
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Ehrenamtliche Tätigkeit im Sport bei Stellenbewerbung berücksichtigen

(DSB PRESSE) Die ehrenamtliche Tätigkeit in Sportvereinen und Sportverbänden sollte bei der Bewerbung um einen Arbeitsplatz als Bonus angesehen werden. Diese Auffassung hat der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, in Frankfurt am Main vertreten. „Wer sich im Sport ehrenamtlich zum Wohl anderer engagiert, beweist soziale Kompetenz und ein gerüttelt Maß an Engagement. Das wird sich auch auf die künftige berufliche Tätigkeit auswirken“, so Müller.

Ehrenamtliches Engagement im Sport zeuge von Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Kommunikationsfähigkeit. „Was - außer natürlich der beruflichen Qualifikation - kann sich ein Personalverantwortlicher im Profil seines neuen Mitarbeiters mehr wünschen?“, fragt der LSB-Präsident. Müller rief gleichzeitig dazu auf, ehrenamtliches Handeln stärker zu würdigen. Gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten könne und müsse daher der Staat dokumentieren, dass ihm die Ehrenamtlichkeit am Herzen liege. „Die bevorzugte Einstellung eines im Sport ehrenamtlich aktiven Stellenbewerbers auch in einer Behörde wäre ein Schritt dazu“, erklärte Dr. Rolf Müller.

Frankfurt am Main hat jetzt den größten Laufwettbewerb der Welt

(DSB PRESSE) In diesem Jahr war der JPMorgan Chase Corporate Challenge (JPMCCC) in Frankfurt am Main mit 58.467 Startern in einem Rennen der größte Lauf der Welt. Weder die riesigen Läufe in Bogota, Sydney, Barcelona, New York, London und Berlin hatten mehr Starter als der Corporate Challenge in Deutschland. In San Francisco starten zwar noch mehr Personen, aber bei genauerem Hinsehen stellt sich heraus, dass fast alle Teilnehmer dieses Wettbewerbs nicht laufen, sondern gehen.

78 Bundesliga-Mannschaften in Hamburg

(DSB PRESSE) In Hamburg sind insgesamt 49 Mannschaften in 23 Sportarten in der 1. Bundesliga aktiv. In der 2. Bundesliga sind 29 Hamburger Mannschaften in 17 Sportarten dabei - das ist das Ergebnis einer Umfrage vom Hamburger Sportbund e.V. (HSB). Aus den Hamburger Fachverbänden sind die Sportarten Hockey und Golf am stärksten vertreten.

Spendenrekord bei „Kinder laufen für Kinder“ in Bayern

(DSB PRESSE) Bei der Abschlussveranstaltung der bayerischen Schulaktion „Kinder laufen für Kinder“ zugunsten von UNICEF wurde vor 3.000 Gästen eine Gesamtsumme von 853.100 Euro als neuer Spendenrekord bekannt gegeben. Das Geld kommt Hilfsprojekten in Afrika und Asien zugute. Beteiligt waren 70 Schulen mit 23.100 Schülern. Die Aktion wird auch in diesem Schuljahr fortgesetzt. 
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Frauen fordern weltweit mehr Anteil an Führungspositionen im Sport

Internationaler UN-Gipfel in Atlanta/Georgia

„Es gibt weltweit nicht genug Frauen in den Führungspositionen des Sports. Das 
21. Jahrhundert muss das Jahrhundert der Frauen werden. Die Welt beobachtet uns, die Frauen im Sport warten auf dieses Ergebnis.“ Das waren die Worte von Adolf Ogi, Sonderberater für Sport im Dienst von Entwicklung und Frieden der Vereinten Nationen, zu Beginn des Internationalen Gipfeltreffens „Sozialer Wandel durch Frauen in Führungspositionen des Sports“ in Atlanta. Er überbrachte die Grüße des UN-Generalsekretärs Kofi Annan, der, wie Ogi zitierte, den Sport als universelle Sprache, in der sich alle verständigen können, bezeichnet, wobei er optimistisch in die Zukunft schaut und der Überzeugung ist, dass wir in zwanzig Jahren auf Grund der Initiativen im Sport eine friedlichere Welt haben werden. Ogi selbst bezeichnet den Sport als „die beste Schule des Lebens“.

In der Resolution der UN-Generalversammlung, die 2005 zum „Internationalen Jahr des Sports und der Leibeserziehung“ erklärt hatte, wurden die Regierungen aufgefordert, Veranstaltungen zu organisieren sowie Initiativen zu starten, die ihr Engagement für Frieden und Entwicklung deutlich machen und die die Rolle des Sports für das Erreichen der „Millennium Development Goals“ hervorheben. Dr. Betty Siegel, seit 1981 Präsidentin der Kennesaw State University in Atlanta, begrüßte im Cobb Galleria Centre in Atlanta mehr als 200 Frauen aus z.B. Botswana, China, Korea, Pakistan. Insgesamt fast 40 Nationen waren auf dem UN-Gipfel zur Rolle von Frauen in Führungsfunktionen des Sports vertreten. Für den Deutschen Sportbund nahm Ingeborg Sieling, stellvertretende Vorsitzende des Bundesausschusses „Frauen im Sport“, teil. 

Das Treffen in den USA war die einzige, durch die UN unterstützte Konferenz für die Bedeutung von Frauen im Sport zur Förderung von sozialen Veränderungen in der Gesellschaft. Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Berlin, Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaften und Leibes-/Körpererziehung, war eine der Hauptreferentinnen der Konferenz. Sie präsentierte aktuelle Analysen zur Situation von Frauen in Führungspositionen im Sport und praxisorientierte Ansätze zur Gewinnung von Frauen und stellte dabei besonders auch die Begriffe „Gender Equity/Equality and Empowerment“ heraus. Dies war ein prägnantes Einstiegsreferat zu Beginn der Veranstaltung, in dem auch das gemeinsame Projekt der FU Berlin und des DSB in Kooperation mit dem Bundesausschuss „Frauen im Sport“ und des NOK - „Frauen an die Spitze“ - vorgestellt wurde.

In den sich anschließenden Workshops stellten u.a. K. Fasting (Norwegen) und N. Knorre (Tschechische Republik) das gemeinsame Projekt „Frauen im Sport in der Tschechischen Republik“ vor. Dass Sportjournalistinnen auf der ganzen Welt in der Minderzahl sind, wurde in einer Podiumsdiskussion u.a. mit Journalistinnen des Senders CNN deutlich. 80 % der Sportinformationen werden von Männern für Männer gemacht, so ist es durchaus schwierig, Sportlerinnen per Bild und Text zu vermarkten. Als Erica Terpstra, heute Präsidentin des NOC/NSF der Niederlande, und ebenfalls Teilnehmerin der Konferenz, 1960 in Rom an den Olympischen Spielen teilnahm, waren 11 % der Aktiven weiblich, 1996 in Atlanta waren es bereits 34 %, und 8 Jahre später in Athen nahmen 41 % Mädchen und Frauen an den Olympischen Spielen teil.
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Auf Grund dieser Zahlen fordern die Sportlerinnen weltweit mehr Anteil an den Führungsfunktionen im Sport. Hier sind besonders die dunkelhäutigen Sportlerinnen (Afrika und USA) zu benennen, die der ehemaligen Bronzemedaillengewinnerin im Rudern und ersten Vizepräsidentin in der 103jährigen Geschichte des IOC, Anita DeFrantz, die direkte Frage nach ihren Möglichkeiten, Mitglied im IOC zu werden, stellten. Trotz Aussage des IOC-Präsidenten Jacques Rogge, auf der 3. Weltfrauenkonferenz des Sports in Marrakesch 2004, bis zum Jahr 2005 mindestens 20 % Frauen im IOC begrüßen zu können, sind heute von 115 IOC-Mitgliedern nur 12 weiblich. - Hilfestellung wird es durch die Gastgeberin Dr. Betty Siegel geben, die erreicht hat, dass an der Kennesaw State Universität ein Lehrstuhl für Frauen in internationalen Führungspositionen im Sport und für Sportentwicklung ausgeschrieben wurde, der ab Januar 2006 mit Prof. Dr. Darlene Kluka (USA) besetzt wird. Dies wurde u.a. auch von Vertreterinnen aus China, die sich intensiv um Kontakt zu den Konferenzteilnehmerinnen bemühten, in Vorbereitung auf die Olympischen Spiele 2008 in Peking als eine für sie wichtige Anregung notiert. 

Zum Abschluss des Kongresses verabschiedete man eine Resolution, die u.a. die Bedeutung des Sports für Frauen und Mädchen durch die UN hervorhob, auf die Einhaltung der geschlechtlichen Gleichstellung in der Arbeit der UN sowie weiterer internationaler Organisationen hinwies und die Initiative der Kennesaw State Universität begrüßte, die Schirmherrschaft für diese einmalige Konferenz in den USA übernommen zu haben. Eine Delegation des Japanischen Olympischen Komitees lud abschließend zur 4. Weltfrauenkonferenz im Sport im Mai 2006 nach Kumamoto ein.

Bewegte Kindheit - 5. Osnabrücker Kongress

Anmeldungen ab sofort möglich

Das Fachgebiet Sportwissenschaft der Universität Osnabrück veranstaltet in Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend (dsj) und der Deutschen Turnerjugend (dtj) vom 23. bis 25. März 2006 seinen 5. Osnabrücker Kongress über „Bewegte Kindheit“. In über 120 Vorträgen, Seminaren, Workshops und Diskussionsforen werden neue wissenschaftliche Erkenntnisse und pädagogische Ansätze von Erziehung durch Bewegung vorgestellt, um die Chancen für eine Bewegte Kindheit zu verbessern und um dem Ziel einer möglichst täglichen und ausreichenden „Bewegung für alle“ Kinder näher zu kommen. Der Kongress richtet sich an Erzieher und Erzieherinnen im Elementarbereich, Sportlehrkräfte an Schulen sowie Studierende und interessierte Ärzte, Therapeuten, Motopäden, Übungsleiterinnen und Übungsleiter in Vereinen und Verbänden. Gefördert wird der Kongress u. a. von den Bundesministerien für Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft. Die Schirmherrschaft hat Niedersachsens Ministerpräsident Christian Wulf, die Kongressleitung liegt in den bewährten Händen von Prof. Dr. Renate Zimmer von der gastgebenden Universität Osnabrück. Anmeldungen sind ab sofort möglich über das Kongressbüro: 0541/969-4454, Fax -4369, per Email kindheit@uni-osnabrueck.de; weitere Informationen auch im Internet unter: www.kongress.kindheit.uni-osnabrueck.de.
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Gemeinnütziges Engagement - unschätzbarer Dienst für Staat und Gesellschaft

„Hamburger Tage“: Der Dritte Sektor einigt und entwickelt sich

Die gemeinnützigen Organisationen in Deutschland wollen ihre Transparenz gegenüber der Öffentlichkeit deutlich verbessern und wünschen sich ihrerseits ein verschlanktes Spenden- und Gemeinnützigkeitsrecht. Diese Botschaft geht von den 5. Hamburger Tagen des Stiftungs- und Non-Profit-Rechts aus, die kürzlich an der Bucerius Law School in der Elbestadt stattfanden. Rund 100 hochrangige Vertreter von Spitzenverbänden des gemeinnützigen („Dritten“) Sektors, von Stiftungen und großen Spendenorganisationen sowie unabhängige Experten und Wissenschaftler beteiligten sich an dieser Jahrestagung des Dritten Sektors.

„Unser Staat sieht in den vielen hunderttausend Vereinen und Stiftungen noch viel zu häufig eine Konkurrenz, die seine eigenen Maßnahmen unterläuft und hierbei noch durch Steuervergünstigungen unterstützt wird“, kritisierte der Mäzen und Literaturwissenschaftler Prof. Dr. Jan Philipp Reemtsma bei der Hamburger Tagung. „Dabei leistet die enorme Vielfalt des gemeinnützigen Engagements doch unschätzbare Dienste für Staat und Gesellschaft. Deren Entwicklung ergibt sich nicht aus dem Konsens heraus, sondern durch zunächst exzentrische Positionen, denen man die Chance gibt, Mehrheiten zu entwickeln.“

Die in Hamburg versammelten Vertreter des gemeinnützigen Sektors zeigten sich einig in dem Befund, dass sich das über Jahrzehnte gewachsene Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht mit seiner Vielzahl von Ausnahmebestimmungen zu einem Hemmschuh für den Dritten Sektor entwickelt hat. Viele Teilnehmer unterstrichen aber nicht allein den Reformbedarf, sondern zugleich die Reformfähigkeit des Gemeinnützigkeitsrechts. „Wenn die Modernisierung des deutschen Gemeinnützigkeits- und Spendenrechts gelingt, kann es sogar zum ,Exportschlager’ innerhalb der Europäischen Union werden“, urteilte Prof. Dr. Peter Fischer, Richter am Bundesfinanzhof.

„Der Dritte Sektor hat begonnen, seine verbandsübergreifende Identität zu entdecken“, stellte Prof. Dr. W. Rainer Walz fest, Initiator und wissenschaftlicher Leiter der „Hamburger Tage“. Er verwies dabei u.a. auf die im Frühjahr 2005 entstandene Arbeitsgruppe aus namhaften Wissenschaftlern, weiteren unabhängigen Experten, Politikern und Vertretern der wichtigsten Spitzenverbände des Dritten Sektors, die bei den Hamburger Tagen konkrete Überlegungen zu einer Reform des Gemeinnützigkeits- und Spendenrechts vorstellte. Schwerpunkte sind strukturelle Verbesserungen ohne wesentliche Zusatzbelastungen für die öffentlichen Haushalte sowie das Angebot des Dritten Sektors, die eigene Transparenz deutlich zu verbessern, etwa durch das Erarbeiten einheitlicher Standards für Jahresabschlüsse und Jahresberichte sowie die Unterstützung einer in Planung befindlichen Informationsdatenbank des Dritten Sektors.

Kontakt: Professor Dr. W. Rainer Walz, Bucerius Law School, Institut für Stiftungsrecht und das Recht der Non-Profit-Organisationen, Jungiusstraße 6, 20355 Hamburg, 
Tel. 040/3 07 06-271, E-Mail: rainer.walz@law-school.de.
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Kritischer Dialog zwischen Forschern, Zeitzeugen und Wegbegleitern

Erinnerungskonferenz „15 Jahre deutsche Einheit im Sport“

Zeitgeschichtlicher Diskurs, gehobener Small talk und emphatisch-engagierte Ausführungen aus dem Plenum: Das waren Elemente der Erinnerungskonferenz „15 Jahre deutsche Einheit im Sport“, die der Potsdamer Sporthistoriker Prof. Hans Joachim Teichler und sein wissenschaftliches Team in Berlin und Potsdam organisierten. Das Fazit des Geschichtswissenschaftlers: „Eine gelungene Veranstaltung, die einen Dialog zwischen Forschern, Zeitzeugen und kritischen Wegbegleitern des Sports ermöglichte.“ Das zweitägige Forum in der Landesvertretung Brandenburg in Berlin und im Audimax der Uni Potsdam wurde gemeinsam mit der Bundeszentrale für politische Bildung durchgeführt. Mitveranstalter waren DSB, NOK für Deutschland und die Stiftung Aufarbeitung.

Das erste zielführende Ergebnis: Der Deutsche Bundestag sollte sich erneut mit der Entschädigung für Opfer des flächendeckenden Dopingsystems in der damaligen DDR beschäftigen müssen, forderte Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher der Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen. Nach Vollzug der deutschen Sporteinheit am 15. Dezember 1990 habe es erst die 1998 gebildete rot-grüne Koalition geschafft, die „Schattenseiten“ des DDR-Sportsystems im Parlament zu thematisieren. „Das 2002 verabschiedete Dopingopferhilfe-Gesetz hat mit dem aufgelegten Fonds von zwei Millionen Euro eine rein humanitäre Hilfe des Bundes angeboten, aber keine Entschädigung“, sagte Hermann. Rückblickend merkte Hermann an, bei der deutschen Vereinigung habe es auf allen Feldern „verpasste Chancen“ gegeben. 

Das zweite zielführende Ergebnis: NOK-Ehrenpräsident Walther Tröger erklärte, er sehe eine „moralische Verpflichtung“, den Opfern des flächendeckenden DDR-Zwangsdopings zu helfen. Das IOC-Mitglied, von 1992 bis 2002 Präsident des Olympia-Komitees, erklärte, er und das NOK als gemeinnützige Organisation seien jederzeit bereit, mit den Dopingopfern über eine „Abgeltung des erlittenen Unrechts“ zu sprechen. „In den letzten Jahren gab es von den Opfern keinen Wunsch, sich mit uns an einen Tisch zu setzen.“ Statt dessen sei das NOK mit Klagen überzogen worden - so streite in einem Pilotprozess die ehemalige DDR-Schwimmerin Karen König gegen das NOK auf Schadenersatz von 10.225 Euro.

Ergebnis Nummer drei - ein neuer Baustein für die Geschichtsforschung: Der ehemalige Präsident des NOK der DDR, Prof. Joachim Weißkopf, erklärte im ersten Veranstaltungsabschnitt, er sei schon kurz nach der Wende von den DDR-Funktionären Wolfgang Gitter und Günther Heintze gebeten worden, als damaliger Kanu-Präsident und einziger Fachverbandspräsident, der nicht Mitglied der SED war, den Vorsitz des Ost-Komitees in der Wendezeit zu übernehmen. Prof. Teichler resümierte: „Das war für uns Historiker ein völlig neuer Fakt. Wenn jetzt die Interviews auf der Konferenz verschriftet werden, wird bestimmt noch das eine oder andere Detail sozusagen als neuer Forschungs-Aspekt hinzukommen.“

Weitere Neuigkeiten: Die Organisationen des deutschen Sports seien bisher bei der Überprüfung ihrer leitenden Mitarbeiter auf Kontakte zum DDR-Geheimdienst sehr zurückhaltend gewesen, erklärte Herbert Ziehm, Referatsgruppenleiter bei der Stasi-Unterlagenbehörde. „Der Sport hätte schon längst deutlich und klar Position für die DDR-Dopingopfer beziehen müssen. Er sollte den Opfern großzügiger entgegentreten.“ 
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Cordula Schubert, 1990 Sportministerin der letzten DDR-Regierung unter Leitung von Lothar de Maiziere, berichtete, sie habe bereits im Frühjahr 1990 darauf hingewiesen, es habe bis zur politischen Wende ein staatlich verordnetes Doping gegeben - diese Erkenntnisse habe ihr damaliges Haus gewonnen und auch publizieren lassen. Schon damals sei gefordert worden, die Dopingbelastungen sowie die Stasi-Verstrickungen im DDR-Sport konsequent aufzuarbeiten, erinnerte sich die ehemalige Ministerin, heute Referentin im Landessozialministerium von Sachsen. Ihr damaliger Mitarbeiter Karl-Hans Pezold, heute Referatsleiter im Ministerium für Bildung, Jugend und Sport in Brandenburg, wies darauf hin, bei dieser längst überfälligen Bestandsaufnahme sei aber auch das freiwillige Doping im Spitzensport der damaligen Bundesrepublik Deutschland zu untersuchen.

Der ehemalige SPD-Bundestagsabgeordnete Wilhelm Schmidt erklärte, bei der Ausgestaltung der deutschen Einheit 1990 seien von der Politik viele Fehler gemacht worden. Der Sport sei zwar mit dem Erhalt der beiden wissenschaftlichen Institute FES in Berlin und IAT in Leipzig, das aus dem Forschungsinstitut für Körperkultur und Sport (FKS) hervorging, in den Einigungsvertrag gekommen, andererseits seien viele Wünsche nicht erfüllt worden. Wilhelm Schmidt: „Wir wollten, dass das Sportstättensicherungsgesetz, das die Regierung von Lothar de Maiziere in die Volkskammer eingebracht hatte, übernommen wird. Herausgekommen ist dabei leider nichts.“ Der Sportpolitiker aus Salzgitter war damals Mitglied der Verfassungskommission.

Rolf Beilschmidt, Hauptgeschäftsführer des Landessportbundes Thüringen, wies darauf hin, dass von den Erblasten der DDR die Stasi-Anschuldigungen und Dopingvorwürfe nach wie vor ein Dauerbrenner seien. „Alle im Sport Tätigen sind gefordert, diese Schattenseiten der ostdeutschen Vergangenheit aufzuarbeiten“, erklärte er. Die meisten Wortmeldungen aus dem Publikum am Ende der Diskussionsrunden bezogen sich auf die im Sport nicht umfassend erfolgte Aufklärung und Vergangenheitsbewältigung. So wurde kritisiert, dass das ursprüngliche geplante Forum „DDR-Sport vor Gericht“ wieder aus dem Programm genommen wurde. 

Prof. Teichler wies zum Abschluss der Tagungsfolge darauf hin, dass mit dieser Konferenz „der Einstieg in die Forschung zur Vereinigung des deutschen Sports gelungen“ sei, die jetzt in seinem Arbeitsbereich zielorientiert fortgesetzt werde. „Einige meiner Mitarbeiter waren zunächst frustriert, dass das sehr kritische Publikum immer nur Doping und Stasi ansprach“, bilanzierte Teichler. „Am Ende kommen wir aber zu der Erkenntnis: Ein kritischer Diskurs zur Zeitgeschichte ist besser als Mainstream oder Verdrängen. Das publizistische Echo über die Erinnerungskonferenz gibt uns recht.“

Hinweis an die Hörfunkredaktionen:

Sendefähige Interviews zum Thema, ein zusammenfassender Beitrag, O-Töne von Zeitzeugen und die jeweilige Textfassung können unter www.dsb.de kostenlos heruntergeladen werden.
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Die Tiefe des Raumes - ein Fußball-Oratorium 

Das Spiel und die Kunst sind auf bemerkenswerte Weise vereinbar

„Sie kommen durch die Mitte! Sie kommen über die Flügel! Sie rücken blitzschnell nach! Sie schießen aus allen Rohren! Sie holen alles aus sich heraus! Mein Gott, was für ein Auftakt! So schön kann Fußball sein!“ Das singt gleich zu Beginn der Bariton Thomas E. Bauer in vollendeter Opernmanier, während sich in der Fankurve ein Chor aus 48 Sängerinnen und Sängern, drapiert mit Schals in unterschiedlichen Vereinsfarben, mit geschulter stimmlicher Macht dynamisch einzumischen beginnt; begleitet vom Bochumer Symphonie-Orchester, das die Bühne füllt. So erklingt, aus der Tiefe des Raumes der Jahrhunderthalle in Bochum, das hohe Lied des populärsten Mannschaftsspiels der Welt.

Die Uraufführung des ersten Fußball-Oratoriums der Welt fand im ungewöhnlichen Ambiente eines Industriegebäudes statt, auf historischem Boden einer vergangenen Großindustrie. Schon im Jahre 1903 errichtet, war dieses Bauwerk gigantischen Ausmaßes mit seiner Länge von 158 Metern, 34 Metern Breite und einer lichten Höhe von 21 Metern bis in die 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts der Ort für Arbeit und Schweiß. Dann aber, als durch den Strukturwandel des Industriestandortes Ruhrgebiet bedingt, sich solche gigantischen Hallen erübrigten, wurde dieses sichtbare Symbol der Vergangenheit umgebaut und im 100. Jahr seines Bestehens für die Kultur freigegeben. Als „Montagehalle für die Kunst“ bezeichnet, ist dieses Bauwerk inzwischen zum Austragungsort für Ereignisse geworden, die eine andere Art menschlicher Tätigkeit demonstrieren, nämlich das Spiel und die Kunst.

Von der internationalen Presse als einer der beeindruckendsten und innovativsten Kultur-Spielorte in Europa bezeichnet, haben in diesem Gebäude inzwischen große Theaterereignisse stattgefunden, die die „Ruhrtrienale“, jenes große Kunst- und Kulturereignis des Ruhrgebiets, weit über die Grenzen hinaus bekannt gemacht haben. Dass in diesem Rahmen ein musikalisches Theaterstück, dass sich explizit dem Fußball widmet, einen besonderen Aufmerksamkeitswert besitzt, ist im Ruhrgebiet selbstverständlich. Und wenn es dann noch als offizieller Kultur-Beitrag des Kunst- und Kulturprogramms der Bundesregierung zur Fußball-WM bezeichnet wird, sind die Erwartungshaltungen noch größer. Nun, ein Experiment scheint gelungen. Auf eine andere Weise vielleicht, als es mancher Fußballskeptiker oder mancher Opernfreund erwartet hat. Das zumindest lässt der Beifall vermuten, den die Zuschauer in der ausverkauften Jahrhunderthalle nach Ende der Weltpremiere den etwa 150 Akteuren auf der Bühne spendeten. 

Dieses Theaterstück in der strengen Form eines Oratoriums, also eines opernartigen Musikwerkes ohne szenische Handlung, ist von seiner Anlage her schon das Gegenteil eines realen Fußballspiels, das ja von der Dynamik seiner Bewegungen auf der Fläche des grünen Rasens lebt. Die Übertragung dieser dynamischen Beweglichkeit aus dem weiten Raum jener etwa 7.000 Quadratmeter eines Fußballfeldes auf die im Verhältnis dazu doch recht bescheidene Fläche einer Opernbühne, war wohl die größte Herausforderung, der sich sowohl der Texter Michael Klaus als auch der Komponist Moritz Eggert stellen mussten. Dass diese beiden Künstler - bekennende Fußballfans wie sie sagen, Michael Klaus bezeichnet sich als Schalker, während Moritz Eggert den Bayern aus München nahe steht - in einem kreativen Zweikampf zusammenarbeiten mussten, gab der Entstehung dieses Oratoriums einen pikant-zusätzlichen Reiz. 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VII
Nr. 47/22.11.2005

Vielleicht ist es der Schiedsrichterrolle von Jürgen Flimm, des Intendanten der „Ruhrtrienale“ zu verdanken - man konnte seine Sportverbundenheit in der Festansprache bei der 50-Jahrfeier des DSB 2000 in Hannover erleben -, dass Bayern München und FC Schalke 04 bei der Entstehungsgeschichte dieses weltweit ersten Fußball-Oratoriums doch noch zu symbiotischer Eintracht verschmolzen sind; was der Zukunft des deutschen Fußballs einen gewissen Hoffnungshorizont eröffnet. 

Das Fußball-Oratorium „Die Tiefe des Raumes“ hat, wie es sich gehört, zwei Halbzeiten und eine beträchtliche Nachspielzeit von 8 Minuten. In dieser Gesamtspielzeit gestalten vier Hauptakteure den gesanglichen Opernpart. Zwei Frauen, die „Tugend“ und das „Laster“, und zwei Männer, ein „Spieler“ und ein „Journalist“, bringen in hervorragender stimmlicher Präsenz die originellen Texte über die Rampe ans Publikum.

So singt im Belcanto-Stil der italienischen Oper beispielsweise die „Tugend“ die folgende Arie, gewidmet der Trainer-Ikone Giovanni Trapatoni: „Aug erlischt, wenn spielen Strunz. Was gespielt er, ist spitzes Schwert auf die Stirne. Saugt Lebensblut von meinem. Was erlauben!? Einzig Elber zollt Ehre armen Giovanni! Aber gut. Ist gut, ich lebe schon Hölle auf Erden. Später ich sicher in Himmel. Gott macht Ratschluss: Du genug gequält mit Strunz - ich die Engel besorgen - muss respektieren Engel und singen. Dann ich frohe Seele immer sanft blau in Barmherzigkeit. Nie mehr denken Strunz!“

Drei Schauspieler in Sprecherrollen, ein Reporter, ein Trainer und Peter Lohmeier als Alt-Internationaler, ergänzten das musikalisch-dramatische Geschehen mit ihren Einwürfen. Hier der Klagemonolog des Trainers: „Am Montag nehme ich mir vor, zur nächsten Partie zehn Spieler auszuwechseln. Am Dienstag sind es sieben oder acht, am Donnerstag noch vier Spieler. Wenn es dann Samstag wird, stelle ich fest, dass ich doch wieder dieselben elf Scheiß-Kerle einsetzen muss wie in der Vorwoche!“

Besonders die Fan-Kurve des Chores brachte eine Menge Spontanes ins Spiel. Und die durchaus vielseitige Musik, pendelnd zwischen originären Neuklängen und Zitaten verschiedener Musikepochen, begleitete den Aufstieg eines jungen Spielers bis in das Endspiel Deutschland-Brasilien hinein, das natürlich 3:2 gewonnen wurde. Ob dieser Wunschtraum in der kommenden Weltmeisterschaft realisiert werden kann, wird aber auf dem grünen Rasen entschieden. Schließen wir unsere Betrachtung mit der Arie der „Tugend“ an Giovanni Trapatoni: „Nie mehr denken an Strunz. Ball kommt auf Strunz, ich immer geweintes Tränlein in Auge. Strunz wirft Schatten über meiner nie länger. Gott nie vergessen. Gott ist Trainer von Engel und Menschen. Gott ist Profi und Giovanni ist Profi... Ich habe fertig!“

Herbert Somplatzki

Behindertensportverband begrüßt Koalitionsvereinbarung

Der Deutsche Behindertensportverband begrüßt die in der Koalitionsvereinbarung von CDU/CSU und SPD festgelegte gleichgewichtige Förderung von Breiten-, Spitzen- und Behindertensport. „Damit ist erstmals in einer Koalitionsvereinbarung die Bedeutung des Behindertensports für die Gesellschaft anerkannt“, so DBS-Präsident Karl-Hermann Haack in einer ersten Stellungnahme. „Der DBS wird“, so Karl-Hermann Haack, „die Möglichkeiten für Menschen mit Behinderung zur Teilhabe am Sport weiter verstärken und ausbauen.“
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Ein Ausdauerereignis, das Kult ist

36. New York Marathon - Rekorde en masse

Der Boom des Ausdauersports ist ungebrochen. Am ersten November-Sonntag wurde ein neuerlicher Beweis geliefert. In New York beim weltgrößten Marathon erreichten 36.894 Läufer das Ziel im Central Park. Nie war der Zieleinlauf so dramatisch wie bei der 36. Entscheidung: Paul Tergat aus Kenia war in 2:09:30 Stunden bei seinem zweiten Marathonsieg mit nur einer Zehntelsekunde Vorsprung vor Vorjahressieger Hendrik Ramaala aus Südafrika der Schnellste bei den Männern. Bei den Frauen siegte Jelena Prokopcuka aus Lettland nach 2:24:41 Stunden. 

Von seinem 2003 in Berlin mit 2:04:55 Stunden aufgestellten Weltrekord bleib Tergat absolut gesehen weit entfernt. New York mit seinen fünf Brückenübergängen, seinen lang gezogenen Wellen auf den unendlichen Avenues und dem Staccato-Up-and-Down kurz vor dem Ziel ist allerdings auch kein Pflaster für Rekordzeiten. Rekorde werden in New York eher „en masse“ aufgestellt. Zwischen dem Sieger und dem Letzten lag eine Zeitspanne von sieben Stunden, 50 Minuten und 28 Sekunden. Für den langsamen Trab der Massen gibt es viele Gründe. „Wann hat man schon mal die Gelegenheit, durch ein Spalier von 2,5 Millionen Menschen zu laufen“, fragte sich Thomas Brauckmann, Finisherzeit 5:15:38 Stunden. „Das ist ja fast noch verrückter als ein Rosenmontagszug.“ Brauckmann muss es wissen - er war 1997 Karnevalsprinz in Köln. 

Viele haben das Bad in der Menge genossen; viele mussten aber auch den Temperaturen Tribut zollen. 20 Grad können für Breitensport-Marathonis strapaziös werden. Und auf der zehnspurigen, acht Kilometer schnur geradeaus laufenden 1st. Avenue gab es bei strahlendem Sonnenschein keinen Schatten. Rund 40 Prozent der diesjährigen New-York-Starter waren keine US-Amerikaner. „Der Ausländeranteil entspricht damit ziemlich exakt der Einwohnerstruktur unseres multikulturellen Schmelztiegels“, sagte New Yorks zwei Tage nach dem Marathon wieder gewählter Bürgermeister Bloomberg. Unter den Ausländern stellten die Briten mit 3.159 Finishern den größten Anteil vor den Italienern (3.109) und den Franzosen (2.533). 

Mit 2.482 Finishern bildeten die Deutschen die viertstärkste Ausländergruppe. Was läuferische Spitzenleistungen anbetrifft, fielen die Deutschen nicht auf. Der 37jährige 
Aschaffenburger Duathlet Bernd Weis war als 88. unter 24.792 Männern in 2:37:42 Stunden der Schnellste. Die Triathletin Svenja Jütte aus Jülich belegte als schnellste Deutsche nach 3:13:44 Stunden Platz 113 unter insgesamt 12.055 Frauen. Die Klasse konnte man erst beim genauen Hinsehen herausfischen. Als 367. bei den Männern kam nach 2:55:37 Stunden Dr. Thomas Wessinghage ins Ziel. Vor 23 Jahren war Thomas Wessinghage über 5.000 Meter Europameister. Jetzt lebt er als Ärztlicher Direktor der Reha-Klinik Damp Fitness vor.

Im Kanusport ist Birgit Fischer mit acht olympischen Goldmedaillen die Weltbeste. In New York tauchte die 43-Jährige bei ihrer Marathonpremiere in der Masse unter. Die 5:12:05 Stunden feierte sie jedoch als einen ganz persönlichen Sieg. Einen deutschen Sieger gab es allerdings doch noch: Walter Koch vom TF Feuerbach, 399. in der Gesamtwertung, trug sich nach 2:56:40 Stunden als Sieger in der Altersklasse 65 ein. Und wo bleibt der deutsche Nachwuchs?

Hanspeter Detmer
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Gleiche Bedingungen für Mädchen und Frauen im Sport gefordert
Weichenstellungen in Sachsen-Anhalt

Claudia Malzahn (22) vom SV Halle errang bei den Europameisterschaften 2005 im Judo in Rotterdam in der Gewichtsklasse bis 63 kg die Bronzemedaille. Annagret Döring (53) ist stellvertretende Vorsitzende des TV Askania Bernburg, die in ihrem Verein in einem Projekt den Gesundheitsport besonders engagiert für sportliche Angebote von Frauen einsetzt. Die Hälfe der 455 Mitglieder in ihrem Verein sind Mädchen und Frauen. Susann Schäfer (22) ist Jugendsprecherin der Sportjugend Sachsen-Anhalt. Gemeinsam mit ihrem männlichen Pendant, Jugendsprecher Marco Jänicke, wirbt sie dafür, dass sich junge Menschen für Sport interessieren und sich auch ehrenamtlich im Sportverein einbringen.

Alle drei Frauen waren Teilnehmerinnen eines Sport- und frauenpolitischen Forums unter dem Motto „Sport tut Frauen gut - Frauen tun dem Sport gut“, das der Landesausschuss Frauen im Sport des LSB Sachsen-Anhalt am 5. November 2005 in Halle an der Saale durchführte. Alle drei stehen auch beispielhaft für insgesamt 122.279 Mädchen und Frauen, die in den 3.196 Sportvereinen des Landessportbundes Sachsen-Anhalt organisiert sind. Insgesamt sind 33,2 Prozent aller Mitglieder in den Vereinen Sachsen-Anhalts weiblich. Dass Sachsen-Anhalts Sportminister Gerry Kley, sport- und frauenpolitische Sprecher der Landtagfraktionen und etliche Präsidiumsmitglieder des LSB Sachsen-Anhalt der Einladung zum Forum gefolgt waren, verdeutlich den Stellenwert, der dem Thema „Mädchen und Frauen im Sport“ in Sachsen-Anhalt beigemessen wird.

Über so viel Aufmerksamkeit freute sich auch die Vorsitzende des Bundesausschusses „Frauen im Sport“ des Deutschen Sportbundes, Ilse Ridder-Melchers. Sie verdeutliche den 85 Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus Sportvereinen, Kreis- und Stadtsportbünden und Landesfachverbänden, was der Deutsche Sportbund mit der Kampagne „Sport tut Frauen gut - Frauen tun dem Sport gut“ bezweckt: „Für alle sollten gleiche Bedingungen sowohl beim Sporttreiben als auch zur Übernahme von ehrenamtlichen Führungsfunktionen im Sport geschaffen werden“, mahnte sie an.

„Gerade einmal 11 Prozent der Führungspositionen im Sport sind durch Frauen besetzt“, verdeutlichte LSB-Präsident Heinz Marciniak eines der Problemfelder nicht nur in Sachsen-Anhalt. Er betonte weiter, dass es auch in Sachsen-Anhalt typische Sportarten für Mädchen und Frauen gibt. So liegt der Anteil der weiblichen Vereinsmitglieder im Turnen bei 88 %, im Angeln dagegen nur bei 2,7 % und im Fußball bei 5,2 %.

Sachsen-Anhalts Sportminister Gerry Kley bezog sich auf die Leistungsvereinbarung zwischen Land und LSB. Klare Ziele darin sind Chancengleichheit und hochwertige Sportangebote für Mädchen und Frauen. „Frauen sind zum Beispiel deutlich gesundheitsbewusster als wir Männer”, stellte der Minister fest. Fast 95 Prozent der Teilnehmer an Gesundheitssportkursen sind Mädchen und Frauen. „Das ist ein klarer Hinweis darauf, was sport- und gesundheitsbewusste Frauen heute wollen“, so der Minister weiter.

Frank Löper
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DTB-Hauptausschuss für Fusion von NOK und DSB

Der Hauptausschuss des Deutschen Turner-Bundes hat sich auf seiner turnusmäßigen Sitzung am 19.11.2005 in Frankfurt am Main einstimmig für die vorgesehene Fusion von NOK und DSB ausgesprochen. Der DTB-Hauptausschuss ist nach dem alle zwei Jahre stattfindenden Deutschen Turntag das höchste Beschlussorgan des Deutschen Turner-Bundes und vereint die Präsidenten und Präsidentinnen der Landesturnverbände mit dem Präsidium und den fachlichen Gremien des DTB. Die Beschlussfassung des DTB-Hauptausschuss erfolgte auf Initiative der Landesturnverbände und des DTB-Präsidiums und hat folgenden Wortlaut: „Der DTB-Hauptausschuss spricht sich für die vorgesehene Fusion von NOK und DSB aus. In der Zusammenführung der beiden Dachverbände des Sports sieht der DTB-Hauptausschuss eine große Chance zur Stärkung der Organisationskraft und Einheit des Sports. Der DTB-Hauptausschuss begrüßt die vorgelegten Ergebnisse der gemeinsamen Strukturkommission von NOK und DSB, insbesondere zur Aufgabenteilung und Aufgaben-Wahrnehmung im organisierten Sport. Er fordert die rasche Umsetzung einer einheitlichen Bestandserhebung sowie eines solidarischen Beitragssystems im Sport.“

LSB Hessen: Nein zur Fusion

Der Landessportbund Hessen bleibt bei seinem klar formulierten „Nein“ zu einer Fusion von DSB und NOK zu den derzeitigen Bedingungen. Auf ihrem Ordentlichen Hauptausschuss am 12. November haben die Delegierten des Landessportbundes ihre am 1. November verabschiedete Entschließung nunmehr in einer Resolution weiter präzisiert und anschließend verabschiedet. Die Resolution wurde ohne Gegenstimme bei lediglich zwei Stimmenthaltungen beschlossen. Im Mittelpunkt der Kritik aus Hessen stehen weiterhin Fragen der Stimmverteilung innerhalb der geplanten, neuen Sportorganisation sowie finanzielle Fragen. Das Präsidium wurde somit durch den Hauptausschuss aufgefordert, der Auflösung des DSB nur dann zuzustimmen, wenn es im Satzungsentwurf zu substanziellen Veränderungen kommt.

LSB-Hauptausschuss in Sachsen-Anhalt einstimmig für Fusion von DSB und NOK

Der Hauptausschuss des Landessportbundes Sachsen-Anhalt stimmte am 19. November in Halle-Peißen der geplanten Fusion von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischem Komitee zu. „Mit einem zugesicherten Stimmenanteil von mehr als einem Drittel für die Landessportbünde und einem separaten Antragsrecht für die Ständige Konferenz der Landessportbünde als Gremium ist gewährleistet, dass die Landessportbünde ein entscheidendes Mitspracherecht bei der Entwicklung des Sports in der Bundesrepublik behalten“, votierte LSB-Präsident Heinz Marciniak für die geplante DSB/NOK-Fusion. Die Hauptausschussmitglieder bestätigten diese Position des LSB-Präsidiums einstimmig.

25 Jahre Spieltreff: Eine Bremer Besonderheit

Im Kaminsaal des Bremer Rathauses fand jetzt ein festlicher Empfang anlässlich des 25-jährigen Jubiläums des „Spieltreffs Bürgerpark“ statt. Die Schirmherrschaft der Veranstaltung hatte Bürgermeister a.D. Henning Scherf übernommen. Unter dem Motto „Spiel mit, hier spielt sich was ab!“ fand der Spieltreff erstmals im Jahre 1980 statt, initiiert u.a. von Prof. Gisela Bentz, der damaligen Vizepräsidentin des Landessportbundes (LSB) Bremen und Ehrenmitglied des Deutschen Sportbundes. Der Spieltreff Bürgerpark hat sich seitdem fest etabliert und findet von Mai bis September an jedem Dienstag und Donnerstag statt. Getragen wird der Spieltreff vom LSB Bremen, dem Bürgerparkverein und der Sparkasse Bremen. 
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Mehr Schulanfänger auf Grund früherer Einschulung

Ost-West-Unterschiede

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, wurden zu Beginn des laufenden Schuljahres 2005/2006 in Deutschland rund 835.000 Kinder eingeschult, das waren 14.300 (+ 1,7%) mehr als im Vorjahr. Die Zunahme ist nicht demographisch bedingt, sondern auf geänderte Bestimmungen zur Einschulung zurückzuführen: 2005 sind erstmals alle Kinder schulpflichtig, die in Berlin bis Ende Dezember und in Brandenburg bis Ende September das sechste Lebensjahr vollendet haben. Bisher galt - wie in allen anderen Ländern - der Stichtag 30. Juni. Auf Grund von erweiterten Möglichkeiten zur früheren Einschulung hat sich der Anteil der vorzeitigen Einschulungen an den Einschulungen insgesamt von 4,0% im Jahr 2000 auf 9,1% im Jahr 2004 mehr als verdoppelt.

Innerhalb der letzten zehn Jahre ist die Zahl der ABC-Schützen in Deutschland um 118.000 (- 12,4%) gesunken. Dabei fiel der Rückgang in den neuen Ländern (einschließlich Berlin) mit 81.000 (- 37,5%) deutlich höher aus als in Westdeutschland 
(- 37.000, - 5,0%). Ausgehend von den Bevölkerungsdaten ist im früheren Bundesgebiet in den kommenden Jahren mit einem deutlichen Rückgang der Schulanfängerzahlen zu rechnen, sofern Eltern nicht verstärkt die Möglichkeit zur vorzeitigen Einschulung nutzen. In den neuen Ländern werden die gestiegenen Geburtenzahlen der letzten Jahre auf jeden Fall zu höheren Einschulungszahlen führen. Der überwiegende Teil der Schulanfänger im Schuljahr 2005/06 begann seine Schullaufbahn in Grundschulen (95,9%). Lediglich 3,1% der ABC-Schützen wurden in Sonderschulen, 0,8% in Freien Waldorfschulen und 0,3% in Integrierten Gesamtschulen eingeschult. Von den Schulanfängern waren 48,7% Mädchen, in den Sonderschulen lag ihr Anteil nur bei 34,7%.

Prominente Unterstützung für Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement

Der rheinland-pfälzische Ministerpräsident Kurt Beck hat auf die besondere Bedeutung des bürgerschaftlichen Engagements hingewiesen. Im Rahmen seines Besuchs der „Südpfalzwerkstatt“, einer Einrichtung der „Lebenshilfe“ in Herxheim, hob er die Unverzichtbarkeit des freiwilligen und ehrenamtlichen Engagements der Bürgerinnen und Bürger hervor. Dabei gehe es nicht darum, staatliche Leistungen im sozialen Bereich herunter zu fahren. Jedoch sei eine Gesellschaft nur lebenswert, wenn die Menschen an ihr aktiv Anteil nehmen und sich auch ehrenamtlich einbringen. 

Die „Südpfalzwerkstatt“ ist ein gutes Beispiel für das funktionierende Miteinander von hauptamtlicher und freiwilliger Arbeit zum Wohle der rund 200 Menschen mit Behinderung. Durch ihre sinnvolle Tätigkeit in den Südpfalz Werkstätten und die pädagogische Begleitung sind sie in der Gesellschaft integriert. Träger der Einrichtung ist die „Lebenshilfe“, die bundesweit zahlreiche Projekte in der Behindertenhilfe unterhält. Das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement führt in der Zeit vom 25.11. bis 5.12. „Aktionstage zum bürgerschaftlichen Engagement“ durch. Ziel der Kampagne ist es, die Leistungen der über 23 Millionen freiwillig Engagierten in Deutschland stärker an zu erkennen und zu würdigen.
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„Mein Verein“

Perfekt organisiert und erfolgreich geführt

Einen Verein gründen oder einen bestehenden Verein als e.V. zu führen sind reizvolle Aufgaben. Sie setzen aber auch ein fundiertes Fachwissen im Vereinsrecht, Steuerrecht, Marketing und Organisation voraus. Die soeben erschienene Neuauflage dieses erfolgreichen Ratgebers „Mein Verein" informiert Führungskräfte in Vereinen und Verbänden, die ehrenamtlichen Vorstände über die wichtigsten praxisrelevanten Themen:

(
Grundlagen des Vereinsrechts: Von der Vereinsgründung über die Eintragung ins
Vereinsregister bis zur Durchführung von Mitgliederversammlungen.

(
Die Tücken der Vereinsbesteuerung: Gemeinnützigkeit und Steuervorteile, Sonderregelungen bei sportlichen Veranstaltungen, komplett alle wichtigen Einzelheiten und Vorgaben zum Spendenrecht. Viele weitere Tipps unterstützen insbesondere auch den Vereinsschatzmeister.

(
Bewährte Musterlösungen für die Vereinsorganisation vor Ort: Satzungsvorschläge,
Steuermustersatzung, Vertragsvorlagen, Vorstandsordnung, Spendenmuster.
(
Kompetent werden auch Vorteile und Risiken für Vereine bei Beschäftigung von 
Übungsleitern, Mitarbeit auf 400 Euro-Job-Basis, Aufwandsentschädigung, Mitgliederehrung, den Haftungs- und Versicherungsfragen in vereinsrechtlicher/steuerlicher Hinsicht erläutert.
(
Die beigefügte CD-ROM bietet ausgezeichnete Recherchemöglichkeiten zu relevanten Rechts-, Steuer-, Führungs- und Organisationsfragen, ermöglicht die Übernahme vieler Vorlagen zur sofortigen Nutzung. 

Dieser Ratgeber eines ausgewiesenen Vereinspraktikers gibt den notwendigen Rückhalt bei jeder ehrenamtlichen Tätigkeit und unterstützt Vereinsvorstände und Verantwortliche dabei, ihren Verein sicher und erfolgreich zu führen.
„Mein Verein“, Von Gerhard Geckle, 4. aktualisierte und erweiterte Auflage 2005, Buch mit CD-ROM, 248 Seiten, 16,80 Euro, WRS Verlag, Planegg. Ein Unternehmen der Haufe Mediengruppe, ISBN 3-448-06785-7, Bestell-Nr. 07004-0006.

Streifzug durch die Sportgeschichte

Der vorliegende, über 500 Seiten umfassende Sammelband ist die Dokumentation einer Ringvorlesung an der Universität Bremen aus Anlass der Verabschiedung von Prof. Dr. Harald Braun, der sich besonders durch seine turnhistorischen Arbeiten einen Namen gemacht hat. So ist es naheliegend, dass sich ein großer Teil der insgesamt 20 Beiträge mit Themen der Turnbewegung beschäftigt. Darüber hinaus beinhaltet die Publikation aber ein wesentlich breiteres Themenspektrum, das vom Sport im alten Ägypten über die griechische Antike, die Bewegungskulturen des 18. und 19. Jahrhunderts bis zu Phasen der Turn- und Sportentwicklung des 20. Jahrhunderts und der Gegenwart reicht. Der Titel des Buches „Streifzug durch die Sportgeschichte“ ist wahrlich zutreffend. Alle 20 Referenten kommen interessanten Detailfragen der Entwicklungsgeschichte des Sports auf die Spur; es gibt viel bislang Unbekanntes am Wegrand zu entdecken. Mit diesem Buch wird ein „eindrucksvolles Kaleidoskop der deutschen Sportgeschichte“ (M. Krüger) vorgelegt.

Achilles, K. (Redaktion). Streifzug durch die Sportgeschichte. Festschrift zur Verabschiedung von Prof. Dr. Harald Braun. Herausgeber: Verein für Hochschulsport an der Universität Bremen. Bremen 2004

Herbert Hartmann
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Kooperationen, Kurse und Klamotten: Beispiele für vielfältige Vereinsaktivitäten

400 Menschen jeden Alters feierten sportlich und gesellig mitten im Wohngebiet

Der Sportverein Einheit 46 Parchim, Dragonerstraße 1, 19370 Parchim, und Mitarbeiter des kommunalen Freizeittreffs haben im Neubaugebiet der Weststadt zum dritten Mal ein Hoffest organisiert. Groß und Klein, Jung und Alt - 400 Teilnehmer insgesamt - hatten viel Spaß bei originellen Staffelspielen mitten im Umfeld ihrer Wohnungen. Hüpfburg und Schminkecke waren von den Kindern belagert. Bei einer Tombola konnten alle etwas gewinnen.

Jubiläumsverein und Werbegemeinschaft präsentierten sich gemeinsam im Stadtteil

Sein 125-jähriges Vereinsjubiläum hat der Sportverein Eidelstedt von 1880, Redingskamp 25, 22523 Hamburg, auch durch seine Beteiligung am Stadtteilfest in den Elbgau-Passagen gefeiert. Die Wochenendveranstaltung war ein gemeinsames Projekt mit der örtlichen Werbegemeinschaft, wobei der Verein ein attraktives Showprogramm organisierte. 

Reduzierte Neuware und gebrauchte Sportsachen waren schnell verkauft

Großes Interesse herrschte beim 1. Sportartikelbasar der Sportgruppe Hohenschambach, Grafenöder Weg 2, 93155 Hohenschambach. An einem Samstagvormittag wurden die Verkaufsartikel abgegeben und sortiert. Nachmittags drängten sich die Besucher an den Ständen. Reißenden Absatz fand die reduzierte Neuware von Turn- und Fußballschuhen. Aber auch die gebrauchten Sportsachen und Spielzeug fanden ihre Käufer. Zwei Mitarbeiterinnen, die den Basar organisiert hatten, waren sehr zufrieden.

Sport selbst ausprobieren und die besondere Leistung erleben war eine gute Mischung

Zum „Tag der offenen Halle“ hatte die Badmintonabteilung des Berliner Sport-Clubs, Hubertusallee 50, 14193 Berlin, eingeladen. An einem Samstag zwischen 14.00 und 20.00 Uhr konnten 200 Besucher Grundschläge ausprobieren, in ein  richtiges Training hineinschnuppern und die Spieldemonstration zweier Leistungssportler bewundern. 30 Helferinnen und Helfer standen für viele Fragen zur Verfügung, regelten den sportpraktischen Ablauf und sorgten an Kuchentheke und Saftbar für guten Umsatz. 

Verschiedene Zielgruppen bevorzugen mehrwöchige Schnupperkurse

Der Ruder-Club „Hansa“ von 1898, Wertholz 47, 44147 Dortmund, hat mit zwei sechswöchigen Schnupperkursen für Anfänger sehr gute Erfahrungen gemacht. Anstatt Interessierte direkt in bestehende Gruppen aufzunehmen, können sie in Ruhe zunächst den Club und die Übungsleiter kennen lernen. Einen Kurs belegten 16 Teilnehmer zwischen 20 und 60 Jahren. Im anderen wurden zwölf Mütter oder Väter von Ruderkindern in der Sportart unterwiesen. In Kooperation mit dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband hat inzwischen ein weiterer Kurs speziell für Universitäts-Mitarbeiter stattgefunden.

Junge Mütter können sich am frühen Morgen sportlich und gesellig betätigen

Die Bremer Turnvereinigung 1877, Hamburger Straße 71, 28205 Bremen, hat einen neuen Kurs für junge Mütter eingerichtet, die zu für sie günstiger Zeit Sport treiben und Spaß haben möchten. „Fit den neuen Tag beginnen“ heißt das Angebot, jeden Dienstag von 8.30 bis 9.30 Uhr, wenn die Kinder in die Schule oder den Kindergarten gebracht worden sind.
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Wie Sportvereine Angebote für Prävention und Gesundheitsförderung machen

Im neuen Gesundheitsstudio kann die persönliche Fitness verbessert werden

Der Oldenburger Turnerbund, gegründet 1859, Haareneschstraße 70, 26121 Oldenburg, hat mit einem „Tag der offenen Tür“ sein Gesundheitsstudio eröffnet. „Fit für den (All)Tag“ ist das Motto. Es soll Menschen ansprechen, die mit einem professionell gesteuerten und betreuten Training Kraft, Ausdauer und Koordination erhalten oder verbessern wollen.  

Bewegungsangebote interessierten viele Besucher und das Fernsehen

Der Gesundheits- und Familientag des Ballclubs Blossenau 1979, Am Steinbuck 11, 86704 Tagmersheim, lockte 1.000 Besucher an. Mehrmals wiederholte Mit-mach-Angebote sorgten für Bewegung und neue Bewegungserfahrungen. Gebackene Salbeiblätter oder gegrillte Steaks stillten den Hunger. Ein Meditationszelt lud zum Entspannen ein. Das Bayerische Fernsehen drehte einen Beitrag über die sehr erfolgreiche Vereinsveranstaltung.     

In der Stadtbibliothek gab es Informationen zum präventiven Sportangebot

Die Darmstädter Turn- und Sportgemeinde 1846, Heinrich-Fuhr-Straße 40, 64287 Darmstadt, hat in den Räumen der Stadtbibliothek und zusammen mit der Barmer Ersatzkasse (BEK) einen Gesundheitstag organisiert. Bibliotheks-Besucher erhielten Informationen zu den präventiven Vereinsangeboten Wassergymnastik, Yoga und Rückengymnastik.

Beim „Tag der offenen Tür“ war Vorsorge durch Sport ein wichtiges Thema

Rund um den vielfältigen Sport mit Prävention als Schwerpunktthema ging es beim „Tag der offenen Tür“ des Turn- und Sportvereins Gersthofen, Sportallee 12, 86368 Gersthofen. Auf dem vereinseigenen Gelände waren auch Fitnesstreff und Geschäftsstelle ganztägig geöffnet, sodass an Ratschlägen und Informationen kein Mangel war.

Beim Abnehmen werden übergewichtige Kinder sportlich und pädagogisch gut betreut

Die Schwimm- und Sportfreunde Bonn, Kölnstraße 313 a, 53117 Bonn, haben in Kooperation mit dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen ein neues Programm für Bewegung und Ernährung entwickelt. Es wendet sich an Kinder und Jugendliche zwischen sechs und 14 Jahren. Fachfrauliche Unterstützung für „Schwer Mobil“ leisten Stefanie Krüchten-Sbrezni und Christa Saamer. Sie haben die Initiative „Gesundheitsfüchse“ ins Leben gerufen und verfügen über langjährige Erfahrung im sozialpädagogischen Bereich. 

Der Buch-Tipp: „Sport in der Prävention - Handbuch für Übungsleiter, Sportlehrer, Physiotherapeuten und Trainer“. Herausgeber: Anke Neumann und Dr. Lutz Vogt in Kooperation mit dem Deutschen Sportbund. Verlag: Deutscher Ärzte-Verlag Köln. Aus dem Inhalt: Gesundheitsverständnis und Gesundheitsmodelle - Komponenten präventiven Gesundheitstrainings: Ausdauer, Kraft, Beweglichkeit, Koordination - Gesundheitstraining Herz-Kreislauf-System - Gesundheitstraining Haltungs- und Bewegungssystem - Stressbewältigung und Entspannung - Ernährung, Gesundheit, Sport - Anleiten, motivieren, kommunizieren - Kriterien und Planung präventiver Vereinssportangebote. Umfang: 300 Seiten mit 85 Abbildungen in 147 Einzeldarstellungen und 83 Tabellen. ISBN: 3-7691-0493-5. Ladenpreis: 19,95 Euro.

